
Rom, 5. August – Maria zum
Schnee
Das Zeichen von Maria Schnee

Im IV. Jahrhundert hat, der Tradition nach, Maria selbst den
Bau der Basilika Santa Maria Maggiore in Rom inspiriert.

Sie erschien Papst Liberius und dem Patrizier Giovanni und bat
sie um den Bau einer Kirche zu ihren Ehren, an einem, von ihr
auf wunderbare Weise angegebenen Ort. Am Morgen des 5. August,
mitten im Sommer, lag auf einer Stelle des Esquilin Hügels
Schnee. Der Papst steckte den Umfang der neuen Kirche ab und
Giovanni kümmerte sich um deren Finanzierung. Papst Sixtus
III. nahm die Einweihung der Kirche im Jahr 435 vor, kurz nach
dem Konzil von Ephesus (431), das der Heiligen Jungfrau Maria
den Titel Theotokos, „Muttergottes“ zugestand.

Die  Basilika  Santa  Maria  Maggiore,  ist  die  erste
Marienbasilika des Westens und die grösste der, der Mutter
Gottes geweihten Kirchen Roms. Sie ist auch die einzige der
vier patriarchalischen Basiliken Roms, die die altchristlichen
Strukturen  beibehielt.  Hier  werden  die  wundertätige  Ikone
„Salus Populi Romani“ und die Reliquien der Krippe verehrt und
das  Schneewunder  wird  jedes  Jahr  am  5.  August  durch  ein
feierliches Fest in Erinnerung gebracht, im Verlauf dessen vom
Plafond,  ein  Regen  von  weissen  Blütenblättern  auf  die
versammelten  Gläubigen  herabfällt.
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Hl. Birgitta von Schweden
Am 23. Juli feiert die Kirche ihren Festtag.

Wir empfehlen Ihnen wärmstens die sogenannten Birgitte-Gebete:
Sie können damit sehr viel Gutes tun und Seelen retten!

Siehe Fatima Bote 1/2003, Seiten 9 bis 12.

 

Zeichen  der  Zeit:
Marienstatue  vergiesst
Blutstränen

People  throng  to  see  bleeding
Marian statue
Tears of blood rolled down the statue of Mother
Mary at the Carmelite Mary Immaculate (CMI) Bhavan
in Marianagar, Ghaziabad. Posted on July 16, 2012,
8:44 AM
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By Shyju Naduvathaniyil
Ghaziabad:
Police was called in to control surging crowds gathering to
witness a bleeding Marian statue at a Catholic center near
Delhi India.Tears of blood rolled down the statue of Mary at
the  Carmelite  Mary  Immaculate  (CMI)  Bhavan  in  Marianagar,
Ghaziabad,  the  satellite  town  of  New  Delhi,  attracting
Christians  and  people  of  other  faiths  Saturday.About  65
catholic families that live around the chapel rushed to see
the event.
“Within no time the news spread and people started coming to
the chapel. Around three thousand people visited the statue by
evening. Due to the rush the police had to be called in,” said
Brother George CMI.

Sunitha, the maid in the house, was the first to notice the
event at 11:30 am when she came to clean the chapel.

“Today when I was about to clean the statue of Mother Mary, I
found streams of blood flowing. I could not believe my eyes so
I rubbed the blood from the statue but the flow was still
there,” she said.

Sunitha said that she started shivering and held the statue.



“I felt Mother Mary standing in front of me,” she added.

Fr. Joy Kizhakkayil, the priest in charge of the house, said
he saw the maid holding the statue and praying and crying loud
to Mother Mary.

Another priest who resides in the house, Fr. Biju Vadakkel
said that they have informed the incident to Bishop Francis
Kalist of Meerut and he has asked us to keep the statue in due
reverence.

Fr. Vadakkel said that the bleeding continued for few hours.

He said that they have also taken the samples of the blood and
got it tested at the St. Joseph Hospital nearby.

“The result shows that the blood group is B+ve,” he added.

Another flow of blood was seen Sunday when Fr. Kizhakkayil
came to the chapel to offer the holy Mass.

“Now the flow was heavy and the blood was falling on the table
where the statue was kept,” he said.

Visitors, who thronged to see the event, kept the rosary on
the  blood  clotted  statue  and  prayed  continuously  in  the
chapel.

Brother George said that Hindu families living near the chapel
anticipated natural calamities due to the event.

The event took place at the personal chapel of CMI Bhavan
where at present a new wing for the Christ College, Bangalore
is under construction.

The statue was bought from St. Paul’s Centre, New Delhi few
months back.

http://www.ucanindia.in/news/people-throng-to-see-bleeding-mar
ian-statue/18538/daily
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Warnung
Vielen  wird  bestimmt  die  sogenannte  „grosse  Warnung“  der
Erscheinungen in Garabandal in den 1960er-Jahren bekannt sein.
In  Anlehnung  an  diese  „Warnung“  gibt  nun  eine  Person  via
Internet  fast  täglich  neue  Botschaften…  Der  Titel  dieser
Botschaften lautet: „Die Warnung“.. Was davon zu halten ist,
kann dem nachstehenden Artikel von Weihbischof Dr. Andreas
Laun entnommen werden, dem wir uns voll und ganz anschliessen:

Warnung vor der ‚Warnung‘

Manches in der „Warnung“ entspricht nicht der Lehre der Kirche
wie z.B. die Rede von „den christlichen Kirchen“. Ein Klartext
von  Bischof  Andreas  Laun  zu  einer  nicht  unumstrittenen
Privatoffenbarung

Salzburg (kath.net/KircheHeute)

Vor Tagen erhielt ich den Anruf eines Mannes mit der Frage,
was von „Der Warnung“ zu halten sei. Ich antwortete „Ich kann
nichts sagen, ich weiß nicht, wovon Sie sprechen!“ Auf sein
Drängen hin sah ich mir dann die ersten Seiten der „Warnung“
im Internet an.. Was aber den Inhalt betrifft, lautet mein
Urteil: „Warnung vor der Warnung!“

Und  dies  aus  folgenden  Gründen:  Die  Frau,  die  diese
„Botschaften“ behauptet zu erhalten, ist unbekannt nicht vom
Himmel  beglaubigt,  wie  dies  in  Fatima  z.B.  durch  das
Sonnenwunder der Fall war und bei anderen Privatoffenbarungen
durch andere Zeichen. Und: Manches in der „Warnung“ entspricht
nicht  der  Lehre  der  Kirche  wie  z.B.  die  Rede  von  „den
christlichen  Kirchen“.

Nach  katholischer  Lehre  sind  nur  die  katholische  und  die
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orthodoxe Gemeinschaft eine „Kirche“, alle anderen „Kirchen“
sind nur „christliche Gemeinschaften“. – Dass „Gott Vater“ mit
den  „Hierarchien  des  Himmels“  die  Schlacht  von  Armageddon
schlagen werde, schmeckt nach „Herr der Ringe“ und nicht nach
einer  Privat-Offenbarung,  die  die  Kirche  anerkennen  wird!
Abstrus ist die Mitteilung Jesu, dass er jetzt mehr, sogar
doppelt so schwer leide als im Laufe seiner Passion – derselbe
Jesus, von dem die Kirche lehrt, dass er „zur Rechten des
Vaters“ sitzt?

Lächerlich ist die Botschaft, die „Vorbereitungen“ für das 2.
Kommen Jesu seien „in vollem Gange – als ob es sich um einen
Feldzug oder eine große Reise handeln würde, die Jesus erst
„vorbereiten“ müsste! Zudem gibt es eine Reihe von „No-na“
Botschaften wie etwa: Wer treu ist, kommt in den Himmel! Oder
dass wir einen freien Willen haben, dass Gott uns auch in
schweren Zeiten liebt, dass die Kirche niemals „untergehen“
wird und anderes dieser Art! Lauter „Botschaften“, die ein
Katholik  längst  weiß!  Die  Verfasserin  dieser  „Botschaften“
versteht es, immer wieder Anspielungen an biblische Texte in
ihren  Botschaften  unterzubringen  und  bedient  sich  dabei
besonders der Offenbarung des Johannes, die sich besonders gut
eignet, Inhalte zu vernebeln und ihnen zugleich ein wenig die
Autorität der Bibel zu geben. Natürlich bedient sich „die
Warnung“ auch der Angst-Mache!

Dass wir Grund haben, besorgt zu sein bezüglich all dessen,
was die Zukunft bringen mag, wissen wir aus der Offenbarung,
aber weitgehend genügt es sogar, die täglichen Zeitungen zu
lesen! Und so weiter! Das Wahre in diesen „Warnungen“ wissen
wir ohnehin, das Andere können wir getrost ignorieren. Also:
Warnung vor der Warnung!

Sie könnte manche verwirren, sie ablenken von dem, was Gott
wirklich von ihnen will, Anderen nur „die Zeit stehlen“, die
ihnen dann irgendwo fehlt! Im Übrigen: Wenn Gott uns etwas
aktuell Wichtiges mitteilen will, hat er Mittel und Wege es so
zu tun, dass wir es auch erfahren ohne Rate- und Versteck-



Spiele mit geschickt gelegten „Spuren“. Und zuletzt: Wenn ich
wollte,  solche  „Offenbarungen“  könnte  ich  jeden  Tag  auch
erfinden!

3.  Geheimnis  von  Fatima  –
Zweifel gerechtfertigt?
Schwester Maria Celina de Jesus Crucificado, OCD, die mit Sr.

Lucia im gleichen Kloster lebte, sagte, Lucia habe ihr
ausdrücklich gesagt, es existiere kein weiteres „GEHEIMNIS“.  

Schon viele Jahre, eigentlich vom Beginn der Veröffentlichung
vor nunmehr genau zwölf Jahren an, (26. Juni 2000) besteht in
vielen Artikeln ein nicht überhörbarer Unterton von Skepsis,
ob der Vatikan das sogenannte „dritte Geheimnis“ vollständig
so veröffentlich habe, wie es Sr. Lucia das Santos von Fatima
während der Erscheinung der Muttergottes in Fatima am 13. Juli
1917 empfangen habe.

Es handelt sich um ein komplexes Thema. Auf der einen Seite
gab es jene, die viel mehr erwarteten, z.B. die Beschreibung
der  Apokalypse  oder  den  Aufstieg  des  Antichrists.  Andere
argwöhnten, es gäbe zwei Geheimnisse – eines mit dem Engel mit
dem Flammenschwert, das er gegen die Erde gerichtet hielt, das
aber durch Maria zurückgehalten wurde und der zweite Teil, der
viel mehr über die Zukunft aussagen würde, einschliesslich
über die Kirche selber. Andere meinen, die Fatima-Geheimnisse
hätten sich bereits verwirklicht und nun Platz gemacht für
jene von Mejugorje, welche auf gewaltige zukünftige Ereignisse
hinweisen  würden.  Zugegeben,  Fragen  bleiben  oder  zumindest
teilweise Ratlosigkeit über das im Jahr 2000 durch den Vatikan
veröffentlichte  Geheimnis.  Nicht  wenige  Gläubige  äussern
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Vorbehalte und einige gingen sogar so weit zu behaupten, der
Vatikan habe Sr. Lucia – dort im Kloster von Coimbra –  unter
Verpflichtung  auf  Gehorsam  gegenüber  der  Kirche  –  dazu
gedrängt,  gewisse  Teile  des  Geheimnisses  zurückzubehalten.
Gemäss einer Nonne, die mit Sr. Lucia zusammenlebte, war dies
allerdings nicht der Fall und solche Vorwürfe bereiteten Sr.
Lucia grosse Betroffenheit.

„Es  tat  ihr  leid,  dass  so  viel  um  das   das  Geheimnis
spekuliert  wurde.  Dies  schreibt  Schwester  Maria  Celina  de
Jesus Crucificado in ihrem kleinen Büchlein „Schwester Lucia, 
die  Erinnerung,  die  wir  von  ihr  haben“:    „Bevor  es
veröffentlicht wurde, sagte sie gewöhnlich mit einer gewissen
Traurigkeit: „Wenn doch das Wichtigste gelebt würde, was schon
gesagt worden ist! Man interessiert sich nur für das, was noch
zu sagen sei, anstatt das, was erbeten wurde, zu erfüllen:
Gebet und Busse!“

„Nach  der  Veröffentlichung  des  Geheimnisses,  begann  man,
Zweifel an der Echtheit des Textes zu äussern. Eines Tages
sagte ich zu ihr: „Schwester Lucia, man sagt herum, es gäbe
noch ein anderes Geheimnis!“ sie antwortete mir: „Also, mögen
sie wissen, was sie sagen! Ich weiss von keinem weiteren! Es
gibt  Leute,  die  nie  zufrieden  sind!   Man  soll  das  nicht
beachten!“

„Die  Seligsprechung  der  Hirtenkinder  kennzeichnet  eine
wichtige Etappe im Leben von Schwester Lucia. Es war ein Fest
für ihr Herz! Von diesem Datum an begann sie gebrechlicher,
abhängiger  zu  werden.  Immer  tat  sie  alles,  was  sie  noch
konnte, sie vermied „besetzt zu sein“. Sie nahm Abschied vom
Papst und von Fatima. Es schien, dass die beiden liebäugelten,
nochmals  dorthin  zurückzukehren.  Es  war  bewegend,  als  sie
schon  auf  dem  Sterbebett  lag,  wenn  wir  den  Namen  Fatima
aussprachen,  merkte  man,  wie  sie  reagierte.  Dieser  Name
erinnerte sie an so grosse Dinge.

Anmerkung: Artikel in Anlehnung an einen Bericht in „Spirit



Daily“

 

kath.net-Initiative – täglich
18.45 Uhr Rosenkranzgebet mit
Papst
wir unterstützen diesen Aufruf von kath.net

siehe also:

 

http://www.kath.net/detail.php?id=36871

 

 

Fatima: Predigt 13. Mai 2012
von  Kardinal  Gianfranco
Ravasi
 

Predigt  vom 13.Mai 2012, Fatima Internationale Wallfahrt.
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Kardinal Gianfranco Ravasi, Roma

Liebe Brüder und Schwestern,

Es sind viele Jahre her, seitdem ich hier in Fatima mitten in
einer grossen Pilgerschar einen so leuchtenden Tag wie heute
erleben durfte. Auch heute erlebe ich mich ganz in der Nähe
von jedem von Ihnen mit dem einfachen und staunenden Blick der
drei Hirtenkinder, Lucia, Francisco und Jacinta auf die Mutter
des Herrn beim Vernehmen ihrer Stimme. Sie verweist uns heute
auf das Gotteswort, das bei dieser feierlichen Liturgie in
unseren Ohren und unseren Herzen  widerhallt.

Wir wählen für unsere Betrachtung ein einziges Symbol, das wir
einsammeln können in der Einheit und Vielfalt der Themen, der
Gedanken und Bilder, die uns in den drei heutigen biblischen
Lesungen angeboten werden.

Der Heilige Paulus stellt uns ein Stück seines theologischen
Hauptwerkes, des Briefes an die Römer, vor. Der Apostel sagt
wörtlich in griechischer Sprache: „Bringt eure Leiber Gott
dar“. Das ist das grosse Symbol, das  in uns und an unserer
Seite liegt, noch bevor wir selber wurden und unsere Brüder
und  Schwestern.  Tatsächlich  ist  der  Leib  nicht  nur  eine
Anhäufung von Zellen, ein biologischer Organismus, sondern der
Sitz unserer Seele, unseres Bewusstseins, des Geistes. Durch
ihn können wir unsere Freude und Liebe mitteilen, aber auch
den Schmerz und den Hass, er „ist der Tempel des Heiligen
Geistes“, wie es derselbe Paulus den Christen von Korinth
verkündet hat (Kor 6, 19). Er ist auch ein Heiligtum, das
durch die Sünde entweiht werden kann.

Leider  sind  es  die  seelenlosen  Körper  der  heutigen
Gesellschaft, die sich behaupten. Sie wandeln sich zum Fleisch
ohne Geist, das entweder angebetet oder verachtet wird. Die
Eingeborenen in Brasilien hatten Recht, wenn sie dem deutschen
Schriftsteller, Michael Ende, sagten: „In der letzten Zeit
sind wir mit dem Fortschritt so schnell vorwärts gekommen,



dass wir ein wenig innehalten müssen, damit unsere Seelen
nachkommen  können.“  Also  gut,  der  Körper  ist  eine  so
wunderbare Architektur, dass vor allem im Antlitz sich der Weg
zur Welt und zum Nächsten öffnet. Suchen wir also das Antlitz
in seinen wesentlichen Zügen.

Der   Apostel  Paulus  folgt  immer  seinen  griechischen
Originalworten. Er beginnt sogleich dem Geist zu folgen, das
heisst,  es  findet  im  Antlitz  und  im  Hirn  seine  physische
Darstellung, das Denken, der Verstand und die Erkenntnis.

Wie sagte der grosse gläubige Philosoph und Wissenschaftler 
Pascal. Darin besteht unsere Würde, aber  auch unser Risiko.
Er  schrieb:  „Es  gibt  zwei  Übertreibungen:  Den  Verstand
ausschliessen  oder  nur  den  Verstand  anerkennen“.  Er  fährt
fort: „Sich bemühen, gut zu denken, das ist ein Moralprinzip
.., der letzte Schritt aber des Verstandes besteht darin, dass
es die grosse Unendlichkeit von Dingen gibt, die über den
Verstand hinausgehen.“

In der heutigen Kultur gibt es oft Fliessendes, Unbeständiges,
das einem Nebel gleicht. Da gibt es keine festen Punkte der
Moral, keine Leuchten  der Wahrheit, da lädt uns der Apostel
ein,  „sich  nicht  dieser  Welt  gleich  zu  stellen,  an  der
Oberfläche zu segeln und abzustürzen, ohne zu denken und zu
fragen, ohne zu suchen und zu beurteilen. Paulus ermahnt uns
im  Gegenteil,  „uns  zu  verändern“,  den  Geist  auf  das  zu
richten, „was Gott angenehm und vollkommen ist.“

Im  Antlitz  leuchten  die  Augen:   im  überragenden  Text  der
Geheimen Offenbarung, den wir eben gehört haben. Die Szene ist
bewegend. Johannes beruft sich auf den Propheten Jesaia: In
der Stadt der Hoffnung, im neuen Jerusalem, wird Gott vor
allen Männern und Frauen erscheinen, und wenn Er aus ihren 
Augen  die  Tränen  erblickt,  wird  Er  selber  kommen  und  sie
abtrocknen.  Und von den Strassen dieser Stadt flieht jede
Trauer, die in diesem Augenblick noch in Fatima zu finden ist,
in allen Dörfern und Städten Portugals, in den Nationen, woher



die Pilger kommen, aus den öden Gebieten von Asien oder von
Afrika, in den chaotischen Hauptstädten.

Diese erschreckenden Bewohner heissen „Tod, Trauer, Klagen,
Angst“.   Wir  sind  hierhergekommen  mit  von  Tränen
verschleierten  Augen.  Ein  alter  griechischer  Dichter,
Esquilin, ruft aus: „Unendlich  ist der Atem des Schmerzes,
der von der Erde zum Himmel steigt. Wird es einen Gott geben,
der ihn einsammelt?“

Seine kritische Frage erhielt keine Antwort. Wir aber bringen
das verborgene Gepäck der Schmerzen, der Leiden, des Übels,
der  Sünde,  der  Einsamkeit,  des  Nicht-verstanden-werdens  zu
Maria. Sie soll es ihrem Sohn bringen. Und Er wird in unsere
Mitte treten und gewiss eine Träne auswischen, vor allem aber
diese  Last  auf  sich  nehmen  und  mit  uns  auf  den  Strassen
unseres alltäglichen Lebens gehen.

Oftmals verbergen wir mit den Händen das Weinen und die Scham
oder ziehen uns allein zurück in die Betrachtung.

Also gut, nach dem Symbol des Geistes und der Augen bilden die
Hände das dritte Zeichen des Leibes, das wir im Wort Gottes
dieser Liturgie finden. Im Evangelium hören wir, dass seine
Mutter Maria verborgen in der Volksmenge Jesus hört. Christus
streckt seine Hände zu den Aposteln hin und spricht vom tiefen
Band, das ihn mit seiner Mutter und uns allen verbindet. Es
geht um das Festbinden der Hände. Und gleich darauf bestätigt
er: „Wer den Willen meines Vaters im Himmel tut, ist mein
Bruder, meine Schwester und meine Mutter“.

„Tun“, Wirken, bildet das typische Wort für die Hände. Wir
dürfen keine Angst haben, die Hände zu beschmutzen, wenn wir
den Elenden der Erde helfen. Wozu halten wir die Hände sauber,
wenn wir sie in der Tasche haben? Der geistliche Autor, Thomas
Merton, bestätigt: „Das Leben strömt aus den Händen, es wirkt
wie trockener Sand oder wie eine fruchtbare Saat gerechter
Werke.“



Der Händedruck, den wir geben werden als Zeichen des Friedens
soll  das  Versprechen  handelnder  Brüderlichkeit  werden.  So
erfüllen wir „den Willen des Vaters im Himmel“. Wenn wir dies
tun, reichen wir Gott selber unsere Hand. Und wie sagte der
französische Schriftsteller, Julien Green „Wenn wir Gott die
Hand reichen, lässt er den Händedruck nicht leicht los“.

Der Leib, der Geist, die Augen, die Hände sind Zeichen in uns
selber, sie sprechen immer zu unseren Herzen und leiten unser
Leben unter den Augen Mariens und ihres Sohnes Jesus. Erinnern
wir uns einer des andern, verbunden im gleichen Glauben und in
der  Mitteilung  der  Liebe  über  alle  Entfernungen  und
Sprachschwierigkeiten.

Wenn ich diese Nacht nach Rom zurückkehre, werde ich unsere
heutige Begegnung Gott anvertrauen. Mein Fenster schaut auf
die Basilika und die Kuppel von St. Peter und zur Wohnung des
Papstes, Benedikt XVI, dessen Mitarbeiter ich bin.

Gott kennt jedes Gesicht seiner Geschöpfe. Er möge euch segnen
und einen leuchtenden Schutzengel an Eurer Seite in der Nacht
anvertrauen“.   So  besingt  euer  Dichter  Vitorino  Nemesio
Fatima.

Möge über jeden von euch Maria die Verheissung, die sie Lucia
gegeben hatte, wahrmachen: „Ich werde dich nie verlassen. Mein
Unbeflecktes Herz wird immer deine Zuflucht und der Weg sein,
der dich zu Gott führen wird“.

Übersetzung durch Pater Joseph Grass



die  prophetische  Mission
Fatimas ist nicht beendet…
Siehe http://www.kath.net/detail.php?id=36492

Fatima  Geheimnisse.  Erste
Erscheinung 13. Mai
siehe

 

http://www.vatican.va/roman_curia/congregations/cfaith/documen
ts/rc_con_cfaith_doc_20000626_message-fatima_ge.html

 

Heute,  am  13.  Mai  versammelten  sich  wiederum  mehrere
hunderttausend  Gläubige  auf  dem  riesigen  Platz  vor  der
Basilika von Fatima. Erstaunlicherweise zeigte sich auch in
diesem Jahr wieder der Strahlenkranz um die Sonne, als sich
die  Fatima-Statue  vom  Altar  zurück  zur  Erscheinungskapelle
bewegte.  Kardinal  Gianfranco  Ravasi  hielt  eine  äusserst
eindrucksvolle  mit  grossem  Applaus  quittierte  Predigt.  Am
Schluss der Feier begrüsste der Bischof von Leiria-Fatima,
S.E. Antonio Marto, die zahlreichen Pilger in verschiedensten
Sprachen. RTP übertrug die ganzen Feierlichkeiten.
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